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soher Oden auch die Possen des Marullus nooh eine Rolle llpiel
teD. Es ist die späteste Erwähnung jenes Dichters, da die
Sohrift des HieronJ7 mus gegen Rufinus, in welcher des Marullns
gleichfalls gedaoht wird (II, 20), etwas früher fällt. Ungewiss
ist allerdings, wer jener PanlinuB war und wo er gelebt hat.
Schenkl nimmt an, dass Cil der Idac. chron. c. 25 genannte
Bischof Paulinus von Be:äers ist., welcher Annahme ich mich
anschloss. Doch machte mioh W. Brandes darauf. aufmerksam,
dass das Beiwort' Sanctus' nur dem Paulinus Nolanus zukomme
und dass der Name 's. Paulinus) vom Sohreiber dE''J Parisin.
7558 vielleicht fälschlioh auf das Gedicht übertragen worden
sei; er 11ält danach zunächst an der Autorscha.ft des Cl. Ma.rins
Victor fest. Mit den Zeitangaben wäre diese Autorschaft zu
vereinigen, da deI' Tod des Victor innerhalb der Jahre 425-455
fallt. Danach würde sioh als Aulführungsort der Possen des
MarulluB Massilia ergeben. Und das passt zu dem Bilde, wel
ches der Dichter von den zeitgenössischen Frauen entwirft, ganz
gut; denn die Beschreibung fUhrt zweifelsohne auf eine grosse
Stadt mit wohlhabender Bevölkerung 1.

Dresden. M. M a. ni t i us.

Zur Antbolagia Latina epigraphiea.
Das durch eine epigraphisohe Sylloge erhaltene akro- und

telestichische Gedicht des spanisohen Bischofs Ascaricus an Tnsej'
hedus lautet in der neuesten Ausgabe (Bueoheler,carmina Ill.tina
epigrapbica I p. 347) fo]gendermassen:

Te moderante regor, deus. ait mibi vita beatA
Vt merear abitare loois tuus inoola s(anot)i8
Spem oapio fore quod veniabile. ob hoC
Exaudi libens et sit fatenti venia largA
Reor, malum merui, set tu bonus aruiter aufeR
Heu ne cernam tetrum quem uultu et uooe minacI
Eden in regione locatuB flim :floribus ad hoC
Deboret ne animam mersam fornacibus astV
Ocurrat Bet tua. mihi gratia longa perenniS.

Sowohl Bueoheler, als seinem Vorgänger Da Rossi scheint es
entgangen zu sein, dass hier im Wesentlichen ein Canto aus
dem Gebete vorliegt, mit welchem des Bischofs Landsmanu Pru
dentius seine Hamartigenie beschliesst. Vgl.
ham. 933 te moderante regor

935 spem capio fore, quidquid ago, veniabile apud te
937 confiteor, dimitte libens et paroe fatenti
938 omne malum merni: sad du bonus arbitar aufer
946 f. ne cernat (anima) trucnlentum aliquem de gente la-'

tronum,
inmitem, rabidum, vultuque et voce minaoi

1 cf. Vs. 65f., 70.
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953 f. non posoo beata I in regione domum
956 sit :flore perenni (oandida virginita.s)
958 :lf. at mihi t8rt8rei satts est si nulla ministri

occur'rat facies, avidae neo ftamma gebenuae
devoret hano animam mersam fornacibus imis.

Die Aenderungen, welohe Ailoaricus an seiner Yorlage vor
genommen hat, entspringen von seiner Stümperhaftigkeit ab
gesehen theils aus der hemmenden akro- und telestiobisohen
Anlage seines Gediohtes, theils aus der geringeren Dosis 011rist
lioher Demntb, welohe dem Bisohofe im Verhältniss zu dem
(Christi reus' (perist. n 582) Prudentius eignet. Denn während
dieser sioh der Seligkeit unwürdig eraohtet und zufrieden ist,
wenn ihn (poena levis elementer adnrat' (ham. 966), abonnirt
sioh jener auf einen Platz im Himmel. Für die Textkritik ist
die .Ermittelung der Quelle nicht ohne Bedeutung. Sie zeigt, dass
Buecheler mit Reoht in v. 6 die Bezeiohnun~ des (bez. eines)
Teufels gesucllt bat, und legt rür das letzte Wort des 8. Verses
die Besserung (aestu' (vgL auch Prud. v. 964 < aestuque oalor
languente tepescaf) nahe.

Münohen. Carl Weyman.

Zu dem Turiner Cicero-Palimpsest.
Auf einer Ferienreise habe ioh u. a. in Turin den oioero

nischen Palimpsestblättern einige Stunden gewidmet. Obgleioh
ioh genothigt war die Arbeit nach zwei Tagen abzubreohen und
in diesen Tagen selbst zwar durch die Liberalität und Liebens
würdigkeit des verehrten Präfecten und der Beamten der Natio
nal-Bibliothek ausserordentlioh, duroh den so nöthigen Sonnen
schein aber nur spärlich unterstützt wurde, so will ich doch im
Folgenden einige Notizen zusammenstellen: einmal, um den An
fang der Tulliana endlich richtig zu stellen, sodann aber, um im
Gegensatz zu der Aeusserung P. Krügers (Hermes V p.146) zu
zeigen, dass trotz 'der bewährten Genauigkeit Peyrons' - die
gewiss ruhmwürdig bleibt - < eine Nachvergleichung des von
ibm Gelesenen' doch nicht ganz' nutzlos' ist. .

Um mit Kleinigkeiten und· Kleinlichkeiten zu beginne.n, 80

hat Peyron namentlich wo er bloss Varianten verzeichnet,
keine vollständige Abschrift gibt - Orthographiea ohne die Ge
nauigkeit und Consequenz behandelt, die er selbst für nothwendig
erklärte und die wir heutzutage erst recht bei einem so alten
und würdigen Pergamen verlangen. Dies betrifft nicht bloss sich
oft Wiederholendes (wie AE: E, AT: AD, ·IS: -IIB und -ES),
sondern auoh Bemerkenawerthes, wie pro Oluentio § 3 (p. 102, 8
M(üller]) INP LURANDA statt implomnda und pro CaeUo §67
(p. 109, 16 M.) COMISATORUMQ· statt comi8satOt"Umque1,

für welohe Sohreibung ich der Kürze wegen auf meine Bemer·

1 Gleich darauf hat der Palimpsest LYCNORUM, nicht lllch
llOrUln (wie Peyton angibt).




